
Generalsuperintendent
theol Franz Friedrich Graeber

Rheinischer Prases un Westfälischer Generalsuperintendent
Bın rechter Altester deraund Ahnherr e1INes Pfarrergeschlechts

Von Werner Gerber, agen

„Zum Predigttext ich die erste redigt des Herrn azare nach Lukas
47 16—-19 gewählt, die mM1r reichlich Veranlassung bot, über rund und Richtung un
jiel der Kirchenvisitatıon reden,

indem der Herr selbst,
das ewige WOTT,
doch das geschriebene Wort
Z Grunde gelegt habe

un! das iel 1ın angegeben habe, daß miıt seiner Zukunit diese Welt und
überall mi1t dem wahren Christentum das angenehme Jah: des Herrn komme, eine
e1t der Seligpreisungen un! Erquickungen VO.  5 dem Angesicht des Herrn Ü“

Das eresse der Persönlichkeit des Generalsuperintendenten
Dr Graeber, der die Kirchenvisitatıon VOIN 1854 1ın der D1iocese
eitet, wird erhöht, WeNll INa  5 sich seinem Lebenslauf un SsSe1ner eru-
Iung 1ın die verschiedenen Amter der Kırche näaher zuwendet. Wer 1st
dieser Mann, der Begınn der Visıtation den gleichen Text aufschlägt,
W1€e „der Herr sSEe. („der (Geist des Herrn 1sSt be1 mMIr, darum weil
mich gesalbt hat,; verkundıgen das Evangelium den Armen  6 Jes 611
un un: arın TUN:! und ı1chtun un! Ziel der Visıitation s1e. die ın

1 Aus dem Bericht des Generalsuperintendenten Dr Graeber ber die 1n der 10Cese
VO. 15 unı bıs Julı 1854 abgehaltene Kirchen- und Schulvisitation. Diese Kirchenvisıta-
tiıon 1n agen, die erste 1n es  en nach den Achtundvierziger Unruhen, War dem erias-
S_ dieserel Benutzt wurden olgende Akten

Visitationsakten des Königlichen Konsistor1ums unster über die Kirchen- un! chulvı-
sıtatıon 1ın der 10Cese a  en VO. 15 unı D1S Juli 1854
(heute: Archiv des Landeskirchenamts Bielefeld)
Akten Westfalen 11/1 betreiffend d1ie Generalsuperintendenturen der Provınz Westfalen;

en Westialen 11/6 betreifend die VonNn den Generalsuperintendenten erstiatiteien
Verwaltungsberichte (Berichte ETr Graeber 848/49 un! Abschriften des Reisejournals

1V der Evangelischen TC. der Union, Berlin I Z Jebensstr.
uberdem tragt die Gründungsurkunde der irchengemeinde aspe Kirchenkreis
Hagen) VO. Jahre 1853 die Untersc  fit des Generalsuperintendenten Dr Graeber (für
das Königliche Konsistor1um Muünster) und des Regierungspräsidenten Krnst VO:  - odel-
schwingh (für die Königliche Reglerung ın Arnsberg), des Vaters VO  } ater odel-
chwingh‘“" AUS Bethel Der des Generalsuperintendenten, Gustav Graeber,
War der erstie Superintendent des nach der TrennNun; VO):  5 Schwelm (1901) NEeu geglie-
derten Kirchenkreises uch deshalb verrat dieel Hagener Bezuge.
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manchen emeınden, WEeNN INa. genNauer zusieht, Nn1ıC ohne Vorbehalt
aufgenommen wıird?

Wertherbruch 1M Clevischen E pr1. 1784 als Sohn elines
Pfarrers geboren, STLUd1er Graeber w1e schon der ater 1n uisburg
auf der VO. dem Großen Kurfürsten 1655 grundeten Universi1ität, die
1807 aufgelöst un: UrCcC die Unıversitäat Bonn abgelös wurde Von
ulsbur: gıng Graeber ach alle Aus der adılLiıon der nlıederrheini-
schen „Kirche unter dem Kreuz“ stammend, durchläuft dann alle
Stufen der kirchlichen Ämter: als Pfarrer, als Superintendent, als Prases
der Rheinischen Provınzlalsynode, als Generalsuperintendent der KI1r-
chenprovinz Westfalen Nur das Amt des Generalsuperintendenten ist
en uptamt; die andern Ämter versieht neben selinem arramt, W1e
1eSs der kirchlichen Ordnung damals entsprach.

Es ist eın ungewöOhnlicher Weg, der VO Ersten Vertreter einer Ge-
meindekirche (Präses Z Ersten Vertreter des On1gs als
eP1ISCOPUS 1n eiıner Provınzilalkirche (Generalsuperintendent) führt Franz
TIEe!  1C Graeber War das e1iINe Mal Vertreter des presbyter1al-synodalen
Elements der kirc  ıchen T  ung, das andere Mal Vertreter des eP1ISCO-
palen, des bischöflichen Elements, wobei das konsistoriale Element
(die Verwaltung) Handwerkszeug Wa  — ıtiısch gesprochen: Er
onnte aut TEl Klavieren spielen, W1e 1imMMer INa  5 1eSs sıeht. Dabei
wollte „11UX 1M wahren iınne der Kirche rechter Altester“ seın Dies
War sSeın Selbstverständnis Eın wWwWanrlıc ungewöhnlicher Mann und eın
ungewOhnlicher Weg, der sich datenmäßig darstellt
1808 bıs 1816 Pfarrer 1ın Düssel (1m Bergischen)
1816 bis 1820 Pfarrer aer (Grafscha Moers)
1820 bis 1846 Pfarrer Gemarke Barmen)
1830 Ehrendoktor der Ev.-Theol Fakultaät der Unıversıtat

Bonn
18924 un! 1831 Dis 1846 Superintendent
1835 bis 1846 Prases der heinischen Provınzlalsynode
1846 bis 1856 Generalsuperintendent der Kirchenprovinz Westfalen

Zum Pfarrer Gemarke gewählt, ist der jährige Franz 1edrıc
Graeber eifriger Besucher elner Pfarrerkon{ferenz, die se1t 1817 alle 14
Tage der arbmühle 1n Unterbarmen stattfindet, e1INe Konferenz, die
Lutheraner und Reformierte brüderlicher 1NTIrac vereıint un: für
das eUue Klima und die heraufziehende nıon typisch ist DIie e1ıt der
Aufklärung und des Rationalismus ist vorbel und einNe eUe bibelfeste

der rweckungsbewegung verbundene Pfarrerschaft kommt kräaftig
1nNns Bild Hıer finden WITr nıicht Graeber, Ssondern auch Friedrich
Wilhelm Arnold Krummacher, Sohn des Liederdichters und späateren
Landessuperintendenten Bernburg, iedrich Krummacher,
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ebenialls Pfarrer 1ın Gemarke Dieser glänzen begabte Sohn wurde
spater qls Hofprediger ach Potsdam berufen (von 1853 bis uch
als Hofprediger hat die Konferenzen der Farbmühle und die dort
egründete Bruderschaft nNn1e vergessecn, W1e die biographischen erıichte
bezeugen. Eın drıtter profilierter Konferenzteilnehmer War der Wich-
linghauser Pfarrer und Superintendent mMmanuel E  z Sander, Spa-
ter Professor und Direktor des Predigerseminars Wittenberg, eın em1-
Nar der Kirche, das ob se1lner Qualifikation bekannt und eachte Wa  H

„Hıe Schwert des Herrn und G1ldeon“, diesen bezeichnenden Wahlspruch
schrieb ıhm die Farbmühlenkonferenz

X

Be1l der Eröffnung der heinischen Provinzlalsynode 1839, der
Trnst VO.  w Bodelschwingh-Velmede als Oberpräsiıdent der Rheinprovinz
einberu{fen hatte, ETr Graeber den Vorsitz bıs Wahl des
Prases DIie ynode, die Bodelschwingh und Graeber erstmalig
menführte, wählte Pfarrer Kupper AaUusSs T1ıer F1 Präases, der se1t 181747
neben seiınem Pfarramt das Amt elInes Konsistorialrats Koblenz 1iNNe-
hatte Kupper trat das aber gar nicht A, da bald danach Vice-
Generalsuperintendent der Rheinprovinz un!' späater Generalsuperinten-
dent wurde Graeber wurde sSeın Nachfolger un! damıt Prases der
heinischen Kirchenprovinz auft TUN! der Kirchenordnung VO.  }
1835 Auf der Provinzlalsynode 1838, die SE1INE Wahl bestätigte, erstat-
tetfe einen ausführlichen Bericht, 1ın dem feststellte „Man sieht
1iMMer mehr eın welcC eın en 1st, für das gesamte Kirchenwesen 1ın
der ganzen Provınz 1n der emeınsamen Kirchenordnung eline gesetzliche
Aasıs aben  C6

den schwierigen Verhandlungen ber die eue Kirchenordnun
War Graeber als vermittelnde Persönlichkeit auIgetreten. Hiıeruber ieg
eın Bericht des Rheinischen Archivars erRosenkranz VOrL;, der die
tellungnahme Graebers aut der Provinzlalsynode 1844 ZU Inhalt hat,
des annes, der Zwel Te später Generalsuperintendent ın Westfalen
WwIrd. Hıer WITrd eutlich, AaUus welchem olz dieser „königliche erm11t-
ler“ geschnitzt ist
„Keıine ırche besteht ohne Kirchenregiment. Jede Verfassung führt erwal-
LUnNg. Darum SINd erein1gungen, Kirchenversammlungen, geistliche Amter und
geistliche enNnorden erforderlich Hs gılt hbeinahe QatTızZ gleich, ob sıe Inspektoren
der Superintendenten, Konsıstorizalrate der Bischöfe heißen, Wenn S$ıe NUÜ  S ım
wahren Sinne der ırche dıe rechten Ältesten S1Ind. Je mehr S1e iıhrem z  te und
ihrer Stellung nach der TC angehören, esStTO weni1ger dürfen S1e als eigentliche
Staatsbehörden betrachtet werden. Ihr Auf{fsichts- un Verwaltungsrecht soll dem
INZ1p nach gar nicht verschieden Seın VO  - der Au{fsicht und Verwaltung, die VOIl
den Pfarrern un Synoden geu Td Es ist darüber gestritten worden, ob die
Superintendenten uch aqals Staatsbeamte betrachten selen. Als Organe der
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Kreissynoden S1ind S1€e OIIien bar Nı1C. ber kann der Kirche Nur hre
gereichen, W der as S1e uch als se1ine Organe betrachtet, wodurch der
1I5C Mitteilungen mac. Verfügungen bekannt mac un! all Rechte ausubt,
die aus dem 1NZ1ıp der Staatsgewalt herfließen.“
Graeber nımmt diese besonnene Mittelstellung eın, „da nN1ıC. erwarten un!
uch N1ıC wunschen sSeın möÖchte, die königlichen onsistorien 1ın den
westlichen Provınzen des Reichs durch die Kirchenordnung aufgehoben werden.?“
Wenn eın Pfarrer urteilte, der über die altreformierten (Gemeıilnden Düssel und
Baerl nach Gemarke gekommen War un:! hiler se1t einem Viertel-Jahrhundert
amtıierte, mMu. das für die ynodalen schwer 1Ns Gewicht fallen.
Diese Stellungnahme sollte INa  } aufimerksam lesen, insbesondere des-
halb, weil der Aaus altreformierter Tradition stammende Präases Dr (3rae-
ber hler „beinahe ganz gleich“ LIindet, ob die Irager der geistlichen
Amter „Inspektoren oder Superintendenten, Konsistorialräte Oder B1-
schöfe“ heißen, „  € sS1e 1Ur 1M wahren InNnnNne der Kirche die rechten
Altesten SiNd“. die gleiche ichtung stOßt der spatere heinische Pra-
sSCcs und Generalsuperintendent 1esmann:
9  O. mMa  ®} ber den Prases auf Lebenszeit erwählen, iıhn des arramts entiheben
un ihm die gesamte 1ITC  1C Verwaltung 1M Namen der ‚ynode übertragen,
wurde INa  5 unter anderem Namen wıeder e1n Cons1ıstor1ium aben  C

Diese Fragen, auch die Amtsbezeichnung des Prases un! der Name
der Kirchenbehörde en eım Kirchenleitungsgesetz VOIN 1948 autf der
Westfälischen Landessynode eine erhebliche Rolle gespielt und S1INd auch
heute och nıcht verstummt

* *x

Unabhängig VO.  ; dem otLum des Prases Dr Graeber hat die Rheini-
sche Provınzlalsynode grundsätzlic. Ww1e die Westfalen immer wieder
eine klare eigenständige Leıtung der TC gefordert. ach den 48er
Kreignissen geradezu auft deren Hıntergrund (ın Elberfeld War W1e€e 1n
agen und Serlohn urbulen zugegangen!) fand 1eSs den eSCNLIUS-
SeNMN der Provinzlalsynode 1n Elberfeld VO 1851 och einmal ihren klaren
USCTUC Z diesen Beschlüssen hat sich der On1g, Friedrich Wılhelm
I sehr persönlich eäußert:
„Die feierliche Sanction 1nes als falsch erkannten eges würde Mich ber des
erkannten Mißgriffs teilhaftig machen; un! das vermag Ich wenıiger, qals
dieser Versuch se1it Jahren bereıts der zweıte Rheinland und Westfalen 1st, die
göttliche Schöpfung der ırche durch Menschen-Werk und onstıtutionen
tuüutzen C6

Wilie INa  } diesen romantischen ON1, „VOIL ottes Cnaden ® Was
sehr ernst nahm, auch beurteilen mag Er argumentiert immer ; VoX ott

Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland, Duüsseldortf 1958, 691
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er  “ während 1n den Argumenten der ynode viele 48er Parolen hin-
durchschimmern.

Auf der Westfälischen Provinzilalsynode VO.  5 1849 ın ST e1iNnO0 1ın
Dortmund riıchtetie Dr Graeber, se1t Tel Jahren westfälischer General-
superintendent, einNne Begrüßungsansprache die Synodalen:
„WS gelte gegenwärtig die Überleitung der evangelischen Kiıirche Aaus ihren bisher1-
gen Verfassungs- Verhältnissen ın ınen Verfassungs-Zustand, N1C 1Ur

hiesiger Provınz, sondern 1mnVaterlande, gelte die Auseinandersetzung
mit den jetzıgen interimistischen Kirchenbehörden?.“

der Provinzilalsynode lag der Entwurtf eliner Kommissıon unter dem
Vorsitz des Prases Superintendent ON1, Aaus Wiıtten VOL, der das
weltliche Schutz- und Aufsichtsrecht der Staatsregıierung 1M Außeren
anerkannte, aber die Rechte des Staates 1ın der Gesetzgebung und Ver-«
waltung dereablenntie Am entschiedensten außerte sich auf dieser
Dortmunder ynode VOIL 1849 der Kirchenkreis agen, der auch das „JUS
Cc1rca sacra‘“* niıicht mehr anerkannt w1ıssen wollte In kann INa  ®
och heute die Rede hören, daß der Eugen-Richter-Turm Hagen nicht
Uumsonst dem ismarck-Turm gegenüberstehe. eistesgeschichtlich hat-
ten die Persönlichkeiten, denen die (Gemeinde aspe 1853 ihre ründung
verdankt (Bodelschwingh un! Taeber), mi1t beliden ichtungen, die sich
1ın den Turmen ausdrückten un Hagener eschichte gehören, wen1g
Oder garnichts tun; sS1e starben auch Irüh, die chußlinie
zwischen National-Liberalen und reıisınnıgen geraten. Der väterliche
Freund Bodelschwinghs un zugleic sSeın Vorbild WarTr der „alte Vincke“,
der erstie Oberpräsident Westfalens, nicht sSeın Sohn eorg, der sich mit
Bismarck duellierte

Generalsuperintendent Dr Graeber hatte 1er Ohne, die alle Pfarrer
wurden: useobald 1812, ermann ann 1814, Hr rıstop
Ludwig 1818, Wilhelm Heinrich 1820 eren ne wurden wieder
Pfarrer. Alleın 1M rheinischen Pfarrerverzeichnis die 1ppe Grae-
ber außer dem Generalsuperintendenten ZWO. Pfarrer der ater,
Söhne, Enkel, renkel), darunter Superintendenten (3 ne des
Generalsuperintendenten), Diakonissenhausvorsteher Wiıftten und
Arolsen, Enkel); auch der bekannte Eissener Pfarrer un Evangelist

anielsmeyer. Die EV. TC VO:  } Westfalen Bielefeld? 1978, 122 Hier wird eutlich,
„welche Hoffnungen sich machte“.
JS C1ITrca sacra“ bezeichnete die Rechte der weltlichen ewal 1n Kirchensachen. Ursprung-
Lich als kirchliche 1C. der christlichen rigkei Fürsorge für den echten Glauben
verstanden, entwickelte sıiıch ınem VO:  w} den weltlichen Zielen ntbundenen Teil der
staatlıchen Souveränıtat Im parıtätıschen ': des 19 ahrhunderts das Jus C1rca

ZU Sammelbegrif der staatlichen Kirchenhoheit, die der aa len Religionsge-
meıinschafiten egenüber ausübt (von dem CeVang. landesherrlichen Kirchenregimen streng

unterscheiden, Was ofIt übersehen WIrd und dann schlimmen ITrtumern ühr
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Friedrich Wilhelm Graeber> War e1n Urenkel VOIN Hranz ledrich, dem
Generalsuperintendenten. Alle Graebers studierten 1ın Bonn un!: Halle;
Basel, Utrecht und Tübingen treten vereinzelt hınzu
*x *

Das Pfarrergeschlecht Graeber

Wiedergabe ach dem
Rheinischen Pfarrerverzeichnıis, an 1961

Ur-Enkel Max ermann (Pf GuA) Bönninghardt
1877 Uni Be 'T'u Ha Bo erden 11 1909—em Trali-

anstalt 24—92 8 Lungenheilstätte 28—7 26 1929
Sohn GRAEBER e0 (Pf FzZF) Düssel VIILL 18312

Uni Bo Be Pf Kalkar 1822 i 1850
JJer TAnz 1eaT1C (Pf J W) Wertherbruch
(;en Sup 1784 Uni Du Ha Bonn 1830 Düssel 1806-—16 ase 16—260

emarke 20—46 Sup un! AA Prases 35—46 GenSup
Westfalen 4 6—em 13 VIIL 1857

Sohn TIEe  1C. T1ı1st1an Ludwig (Pf FzZFE) Baerl
26 1818 Hp Trier SSUM 1846-—85 Sup HA 1895

Ur-Enkel GRAEBER Friedrich Wilhelm (Pf He1issen 183834
Uni Bo Ut Ha (37 Hp ssen, Völklingen Pf Velbert 191327
ssen D T 3 Evangelisator bega 43—7 26 ML 1953

USTaVv (Pf nJ) Meiderich 16 11L 1845
Uni Ba Ha BoO Hp olingen önninghardt 18708 en

78—93 111 93—1901 11 01—em 1 Sup se1t 1901 VAr
1919

Sohn ermann annn (Pf FzZF) Düssel I9ER 1814
Uni Be Bo Meiderich 1840—em 2 Sup 81—90 371 1904

Ur-Enkel ohannes (Pf Duüsseldortf C111 1887 Un
Ha a Be Bo Hp Aachen (Präsıdium) Anhausen 1922—em
58 Sup 46—1956

5 Der Essener Pfarrer jiedrich Graeber 1884 hat 1 en des vormaligen Bundes-
präsıdenten Heinemann eiıne besondere olle gespielt. oachım Braun, DER UNBEQUEME
PRÄSIDENT, Karlsruhe 1972
„Die Begegnung m1t dem Pfarrer jedrich Graeber 1st für Heinemann e  (  S entschel-
dend geworden. Zwel Dınge faszınlerten ihn diesem Mann einmal, daß konkret
predigen onnte, daß die Horer selner uslegun; des Evangeliums ihre eigene Lage
wieder erkannten, ZU. anderen, daß Graeber ‚alles und jedes mM1 der Inanspruchnahme
seliner Horer füur eigene tivıtat verbinden Be1ldes einemann bisher der
TC nN1C. gefunden.
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GRAKLEBER ann ilhelm (Lehrer Dinslaken 30 1743
Uni Du afifen-Mehr 1769—76 Wertherbruch 76—em 1824

1826
Enkel Martın mmanuel (Pf Eickel (Westf.) D

1850 Uni Ha Be BoO Hp Fromern Kaiıro 1879—86 Düsseldorf
(Gefängni1s) 86—90 Vorsteher des Diıakonissenhauses Wiıtten
90—7 20 VIL 1904

Ur-Enkel Martın ılhelm (Pf alro 23 DE 1884 Uni
Ha ’u Be Bo Laic Bonn 1937 Hp Bremen, Alexandrıa Bre-
IN  = (Stephanı) 1914—21 Arolsen 1a aus 21—29 Wup-
perTfeld 29—em 1954

Sohn iılhelm Heıinrich (Pf FzZF) Baerl 28 1820
Uni Be Bo Neuwied Elberfeld (Gefäangnis) 1846—4'7 Kik-
kel 41753 sSsen 5 3—em 93 Sup se1t 1884 1895

Wilhelm Theodor Eickel 1849
Greiftswald Dortmund (Gefängnis) 1877 Mülheim Ru

—8  —3 He1issen 8'7—839 Sup un! GeheimerT Stettin 89—em?
1025

Abkürzungen:
Hp Hilfsprediger Un1 Unıversıta

Pfarrer emeriıtiert
Sup Superiıntendent
Fettdruck ın Klammern
Beruft und Vorname des aters

Fur die Hagener Lokalgeschichte ist VO  S Interesse, daß der Generalsu-
periıntendent N1C mit se1ıner Visıtation VO  5 1854 1ın en protokol-
larische puren hinterlassen hat, sondern daß se1ın nkel, ustav
GraeDber, geboren 16 Marz 1845 1n Meiderich als Sohn des Pfarrers
Hermann ann GraeDber, VOIl 1878 bis 1917 Pfarrer en und se1t
1901 Superintendent des Kirchenkreises a  en Wa  H Eis ist das Jahr des

Kirchenkreises agen, VOIN dem das Gebiet Schwelm 1901 abge-
renn und selbständiger Kiıirchenkreis wurde. Der ustav ist
a1lsSoO der erste Superintendent des Hagener Kirchenkreises 1n den se1t
1901 bestehenden Girenzen urch kmerı1tiıerung 1M TEe 1917 egte
Pfarramt un! Superintendentenamt nieder un starb Zwel TE später
1M Alter VON 74 Jahren Nachfolger 1MmM TEe 1917 wurde der ZWel Jahre
altere Heinrich ilhelm Nieden, Pfarrer der Johanniskirche se1t
1ö7l, der 1 TE 199292 1M Alter VO 79 Jahren pensioniert WIrd un
1924, 8ljährig 1n agen stirbt. Nachf{folger 1M Hagener Superintenden-
tenamt wurden die Pfarrer Lenssen, JOST, 1lemann, Steinsieck, Rehling,
ancke un: Lr Berthold als haber se1t Graeber
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Der Hagener Pfarrer un: Superintendent Gustav Graeber WarLr

der Sohn des 1814 1ın Düssel geborenen Pfarrers ermann ann Grae-
ber. 1eser un se1ine TrTel Brüder, ne des Generalsuperintendenten,

miıt dem Fabrikantensohn Friedrich Engels 1ın ihrer Jugend
armen eng befreundet. Hıer handelt sich keinen anderen als den
eia  en un! engsten Mitarbeiter VO  5 Fr arl Marx, dem getauften
und konfirmierten evangelischen Chrıisten, VOI Geburt Jude, achIianre
berühmter inerfamilien, der der Pauluskirche der Evangelischen
Gemeinde euznach 19 Jun1 1843 als 25]äahriger mıit Jenny VOIN

Westphalen getraut wurde. DIie Freundschaft VOIL Ma  d und Engels, die
el mit der damaligen rweckungsbewegun: 1n eruhrun: gekommen

S  ann eın Jahr ach der auung 1n Kreuznach 18344 Beilide,
Marx un Engels, kehrten nicht der Kirche den Rücken, sondern
wurden aller elıgıon eın als S1e miıt Ludwig Feuerbachs Thesen be-
kannt wurden, der 1841 138 esen des Christentums“ und 1845 „Das
esen der Religion  C6 herausgegeben hatte Von arl Marx aber wı1ıssen
WITFT, daß Zzwel Halbschwestern selner HKFrau (der ebeniIialls m1T arl Marx
verschwägerte albbruder Ferdinand VO.  a Westphalen War preußischer
Innenminister W1e€e Ernst VO.  a Bodelschwingh — VOIN 1850 bıs Werk-

eiıner rweckungsbewegun 1n Anhalt-Bernburg gewesech SiNd.
uch hiler reichen die Fäaden ber den Bernburger Pfarrer und Landes-
superintendenten Friedrich Krummacher wieder dessen MAT--
wandten 1n Wupperta zurück®.

x

ach diesem „Ausilug“ arl Marx und T1E'!  16 Engels iragen WITr
och einmal ach den ur des Generalsuperintendenten Graeber 1ın
der Hagener Kirchengeschichte un! der eschichte der Hagener Pfarr-
hauser. Diese Sind erst vollständig aufgespürt, WE INa och erwähnt,
da ß der Hagener Pfarrer Max Dreisbach VO.  ; der Lutherkirche bıs

Vorganger 1mMm Pfarramt des Superintendenten Rehling, die Uren-
eln ophie des Generalsuperintendenten heiratetfe DiIie eleute Drelis-
bach liegen aut dem Rembergfriedhof begraben Auf dem Grabstein des
Pfarres steht Philipper 1 2&

„Christus ist meın en un!
Sterben ist meın Gewınn  .
auf dem Tabsteın der arrirau ophie Jer Sl,
„Ich abe dich Je un:! IC geliebt,
darum habe ich dich mM1r gezogen

lauter (Aute ”

Krummacher: TIE!| Daniel Krummacher und die niederrheinische rweckungsbe-
er1ın 1935, ZZei ferner Rosenkranz 701
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Aus dieser Ehe SLamm der Sohn Helmut Dreisbach, Rechtsanwalt
agen, der Dezember 1975 gestorben ist Er ist der r-Ur-Enke
des Generalsuperintendenten; SE1INEerMonika, Helmut und Michael
müßten eimal „UI‘“ schreiben, darzutun, daß S1e 1ın gerader ınıe 1M
Ta mit dem Generalsuperintendenten verwandt Sind, mi1t dem

Hagener Superintendenten Graeber 1M Ta Sie SINd selne Urenkel,
außerdem die des Pfarrers Dreisbach, dessen amen S1e tragen.
Die beiden ne S1INd Rechtsanwälte, W1e der ater. Nun WwW1sSsen WIT
ganz en (hoffentlich) nichts vergessecnh und den Kreıis VO
Ur-Ur-Ur-Großvater (* bis ZU. u:  sten Ur-Ur-Ur-Enke Michael
(* Rechtsanwalt 1n agen, geschlossen.

x

zufügen bleibt, daß Generalsuperintendent Dr Graeber vr
pr1 1856 SEe1INE Emeritierung eım Oberkıirchenra „Weg! Krankheits-
umstäanden und zunehmender Altersschwäche“ 1M Alter VO  5 G Jahren
beantragte. „Mittels Allerhöchsten Erlasses VO 13 Maı 1856 en des
On1ıgs Majestät die nachgesuchte Entlassung aus dem 3  tTe bewilligt
und ihm den Stern otfen Adlerorden 2ter Klasse mi1t Eichenlaub
verleihen geru. ıst 1ın den Berliner en mi1t der Unterschrift des
Mıinisters für die Geistlichen, Unterrichts- un Medizinalangelegenhei-
ten, Staatsminister VOIl KRaumer, 1M Einverständnis mıit dem Hochwuür-
digsten Evangelischen Oberkirchenra nachzulesen. Am Juli 1856
erreicht den Emerıtus eın Wort herzlichen Dankes AUus dem Berliner
Oberkirchenrat
„ Wır unterlassen N1ıC Ew OChHhwurden für die treuen Diıenste, die
S1ie uNnseTer evangel. Landeskirche geleistet, aufrichtigen
Dank gen, un! bitten Gott, uch 1n Ihrem Ruhestande
miıt Ihnen sel, Ihnen der Schwachheit des hOheren Alters gnädig
eistehe, un! S1ie bis nde die selıgmachende Krafit des
Evangeliums VO.  5 Christo reichlich schmecken lasse, welches S1e
jederzeit miıt Freudigkeit verkündigt aben  66

Der Generalsuperintendent dankt dem „Königlichen ochwürdigsten
Evangelischen ber-Kirchen ath“ der Sprache sSse1iner Zeıt und
SC  1e mit den Worten
„Der gnädige eiland wolle die a. evangelische Kirche un! allı ihre treuen
Diener 1n seinen heiligen Schutz nehmen, unı ganz insbesondere über die saämmtl ı-
hen hochverehrten Manner Eınes hochwürdigsten Evangelischen ber-Kirchen-

seline Na walten lassen und die Strome selner irdischen und himmlischen
Segnungen über hochdieselben ausschütten! ci

Der Ruhestand des Generalsuperintendenten waährte Monate
und 26 Tage Dr Graeber starb 1mMm Alter VOINl 1 Jahren 13 August
1857 x *X
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u  Ohreiben
die

evangelifchen GSGemetnden Der Didcefe agen

Die Önabde unives Herrın Sefu G hriftt nb DdDie ie Sotteg
DeS VBaters, und DIE Semein DeS eiligen Seifnes fei
m! Cu AUllen! Umen

®e[ucbte Semeimbden! Seitdem WWr in (Surer 7 und bdem ung ertheilten ufftrage
gemaß Xırdhen » und Schulvifitation unter Cuc gebalten aben, bat eg uns uumer gemabnt, noch
en Yort Au Cud® Au veden , ınd uns über DIE Argebnifie Der Wifıfation &u aQugzus
prechen ır bei Cud, IDIE br wr nıct um Äußerlicher nge willen YBir abden

umges bemerft, unD Nennkuip BENOMMEN DON Qußern Berbältniffen ; il aug oft
Der ung TEHE geworden, Wr nöchten in allen joldhen Dingen belfen fönnen,
IDO außere Hulfe notbh I Yber bies IDAr Docy nicht Die Hauptjadhe, und lag aug nicht in
unferın Yuftrag, Wir baflen Wichtigeres Au {bun, YBır aben gefragt na® den geistlichen.
Auftanden unfer Cudß, na Suerm (Slaubden na Cuerm eben in Sott, nadh dem Werf ure:
Sflaudens Der Ujebe,

Yır aben ug eIEUAE die uße Au Sott, unDd Dden Olauben an unjern Derrn ejum
Q hriftum

Denfet nicht, daß IDIE ADe' baltten wollen boc berfahren, frei ausgeben, und einem
eitfen Yuhme Caum geben 400 eg gelhebhen WWATE, da müßten Wr befennen, dap IDIE uns vDon
Ddein betrüglichen Herzenu batten erüden aljen Yır aben &u ezeuget und Dezeugen
abermals vaß IDIE vieler und jündlıdher Sebhrechlichfeit u gEWANDE
aben er Dieß Sefübhl unirter EIHNEN UnvoAlfommenbheit bat uns nicht a  n bürfen, Qudß

ezeugen, mMIie IDIE eg unfer u gefunden abden, unDd WIr aben &u ezeugeEn en
uße Au o Cud Seifilichen, in dem Herru geliebten AUmtgbrüdern, &u Dreshytern, bie
IDIE HEUN erfennen mocdten alg Die rechtien Umtsgehülfen Der Seiftlichen, u Vehrern, bie
J0r derufen |e1D ure Schulen alg DBorichulen DEr { 3Uu Dauch, nd Die &ug anverirauten
KıinDder n allein Au Kuferrichten ondern aud, 0 viel ug , fi erzieben in Der zuct
u1D VBermahnung AUM Herın, Qud Borftebern, DIie IDIE überall 10 BErN alg Werkzeuge in Der
A Sottes betrachten, um olden au eInNES Neiches unfter uns Au befürdern, Cud Hauspäaternt
und Hausmütfern, Die br A b(oß (rdifchen, ondern aug geiftlichen eru Dabf,
in uern Hayulern, unfer Auern Kındern, unfer Auern Urbeitern, Knechten 1D Agben mıf
Querm EIATER aug Das Haus QOottes DIE Nırde des DErtN, Auen, u Yllen
abden IDIE bezeuget, un®d ezeugen u Die Buße Sokt ;

Uund den (SYfaubden n unjern Herın Sefum Hriflum Nicdt alg ob IDIT ftarf wären, und
S0r Ia in (Yfaubden; u alg DD IDIE u noc der bejondern nNAaDde BSottes bedürfteny
un lıdhere Tritte Au thun auf dem Wege- Ddes edens, ohne un®d ohne weifel; aber mit
dem Sefländutf unfter Scohwadheit wollten Wr Aure Schwachheit nicht ent{huldigen, und Fuerm
Unglauben A Borfhub Teiften. Üır wollten u DEeZELMIEN und ezeugen &u den Dlauben
411 Dden Herrn, deiien ra Den Schwaden mächtig {{} Yuf 3bn vollten wir binweilen, A  s

QCud Hern aus Seinem WWort etivas getfilicher abe miftbeilen, u Au Rarfen br WwiBE, dap
WiIr u geFommen fl\ind mk EIHNEL Weisheit, jonDdern iınit Der abrbe die aus olt ; Darum
Aben WIr ug Yreudigfeit gehabt, &u aufaufordern: nebmet das Wort an, das in &u
gepflanzet ul, Wweidhes fann ure Seelen felig MAEN.

8Q



JBır frayen Nun na ber Krucht, bie (g bisher on unfer &u gcbracht bat, und ermabhnen
&ud, mebr A ringen f e$ denn naddem Wwir bei Cuc geiwelfen find, in mandben
Stuüden unders AnD €r AcworDden, ODer {} e$ geblichen, wie e$ wvar? Haben Mande {ı
viellen gefveut, daf Die Lage 10 erniter UAnfallung un nacdhdrückicher ahnung voruber
Aaren, UD fl Wwieder rubhig, 11l Meifchlicher Sıiderheit fonnten e( geben? U, \DIC
wolen uns 10 Ern eines DBellern Au Cuc verfchen, und en U QDott, daß Jbr durd) jeine
Anade verbet erwedit Wworden fein, über DAS Ulles, wvas DEr in Seinem Hamen zu u erebet
unD Cud ezeuget habden, Wweiter nachzudenfen, und Ddes Gilaubeug Yrucht in Aufen YQBerfen Dars
zubringen. Yır boffen, IWr Neben Au Dott, da Cuer Wachsthum in allem OÖuten offendar
werden, und eg ıc dadurcd zeIiHeN ndgeE, daß WwIr nicht vergeblich UNier &u gearbeitet Aaben.

or Illem alten und ermabhncen Wr Cud, aclichte Ocmeinden, vaß br den in unferer
Kırde u darycbhofenen Hcılds unD Öunabenmitteln einen TeuCcnN und Neifigen Sebrauch machen,
un dadurch &ure Yıiche Heirn, \vIE Au JeEINCTE eifigen ir den Lag cgen wollet.
VBorzüglich AL eg Die Neißige YBeiwohnung öffentlichen Mottesdienfies und Der Yeier DCH heiligen
Abendmahls, Die DAT u nochmals dringenD ansg Herz egen eg Cuc aber nl HENUG
fein , AUT DIE SfunDden Des ifentlichen QOotfeodienftes Deifig Au balten, als Wwväare e8 erlaubt, den
groößern Theil beg heiligen age in vdifcher SefhHäftigkeit un eitler Zerfireuung nach Deut in
und Welen diefer Quelt AU verbringen,. Der QAaNZE Conunfag jet u beilig, ein Lag DCS Vıhtes,
DCS höbhern Vebeng, Der heiligen Yubhe in Qjott; {0 \virbd erl Cud ein zag des Scegens jein und
DeCr Crquidungen VOor deın Angelichte Des Herrun. De  ranfe Cuern Sotte  ten nicht quf bie
Kıirdhe, alg wohne ber Herrt HUT in Zampeln von Menjdenhanden gemadcht, aug in (Yuern
Häufern Das Q8ort @ hriftt reichlich unter u wobhnen. efet, eie und rbauet Cucd unter
einander! Cure Hausgenofjen, rbeiter, Rıinder und Sefinde Daran eiß nehmen. YBir
baben uns berzuch gefreut, AU vernchmen, vaß die gufe alte eines hriftlichen Hausgottess
DdienficS, wentgfteng DAaAsS Mebet uUnD bas Yefen Der eiligen Schrift, noch {n vielen Curer Hautfer
beitebht. Yır beffagen Ichr, Dafj 4cle S itte bei WManden Uuntfer ug abgefommen 8 Bır
ermahnen Cud, zuzufjehen 1D AUzUIWENDEN, daß nicht Sottegvergeffenheit obder Sfleihgüls
tinFeid BEHEN Öffentlichen unDd hauslıchen WSottcodien]t, Yoort und Saframent, €De: und
Andachteübung, wuveclter unfer u einreiße, bamtt J0r nicht Schaden nebhmet an &Auern Seelen!
Yır ermabhnen Cud, AUcdt AU abden auf &ure 4nder Valfet Cure ugen itef8 arüber wader
fein, daf fie nicht auf Abwege fommen, Nl 1n Veichtfiun unD Ueypigfeit gerathen, nıdk
Mefelhaft ıc bingeben, unDd Den Herru und feine beiligen Wene erlaljen DDer von iDm weichen.

ebt ihnen ein gutes, en ohrifilicdhes Orbi| Wir bilten &uHaltet ff} Curer an
Mrediger, alg die von oft uUunDd der Ar verordneten Seelenbirfen, in dielem wl  gen tüd
mit den Vebrern ber Jugend \ivIe nit den eltern gemeinjame Sade Au maden, l allein die
Katecdhumenen UnD Konfhrmanden in {orgfame Aufficht und Au nehmen, jondern au bie
Konfrmirten, 0 lJange I Aurer no® erreichbar ind, U üÜberwaden, f weiter zu (ühren
in hrifilicher Erfenntniß, und ihnen auf ihrem Vebendiwege ein väterliches QDeleite gebden

ir Aben auf ein dringendes Bedürfniß unfer Cuo bingewiefen. K ebl in Der Didcele
Hayen noch N eIngIn Nettungshaufe für ATINE , verfommene, vermwabhr Kinder. G {{} ung
Dicfee Bedarfutß m Hortgange Der VBifttation immer befiimmter e! Civefen. Vaffet u
DdDas Qlenb, bie Yolh, bie Sceclengefahr \oldher Kınder 3U DHerzen geben aue ein ettungss
Daus! Stiltet einen Veretn Au loldem Viche&werfe! Nichtet en enIma Der Barmberzigfeit
auf, ein enima Curer Danfbarfeıt für bie gefegnete Arndtie in diefer Aeit Der eUruNg, (Yurer
Daufbarfeit für Die Cegnungen DeS yıcden u dieler gefahrvolen eit! Vaffet Zuc bie
firchlı Urmenpflege einpfobhlen jein! Yilecget und verjorget bie Kranfen! Befuchet Die Ses
jangenen! Nehmet Cuc nament[tid) Derer q DIeE aus idrer Hafı entlajjen und Der men|cdlichen
Sefelfhaft Wwieder zurüdgegeben jind, dap 1: ihre nl mıpydrauden unDd nicht Ddas C
bei iOnen Ärger \verde alg Das Orfie, YWir egen u bie CSade Der Milkon, der ußern
unDd innern Mıllon, Der Jünglings : Bereine, ber Sonntage VBereine, Dder Mößigfeites unDd
Enthaltfamfeitg s Bereine, und termt alle rilidiche Licbesthätigfeit, tebend und sttend ans Der3.
Brunget einecs wahren, Lebendigen, in der Uicde (hätigen flaubdend!

Crfület &ure Yiülıchten die Kırde, ivpie bie DYbrigfeit in Sehorfam und Sreue!

V cnnc‘ Die großen Borzüge, eren Wr ung ErfreuEN in UNIETM DEeuUCtn Baterlande , den
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wvcifen Sdefchen, Uunfer Dden heiffamen Urdnungen, untler dem milden Scepter, unter Ddem mä@ti-
Cn CSchuß unircs gerechten und frommen K önige. ir wollen Die fOmerzlichen Arinnerungen

JEn Lage nı hervorrufen, da diefe -Wobhlthat von einem € UNIT| Volkes verfannt,
unDd Das Seheimntf Dder DBosheit unler uns Menbar IDuUTrDe. urg Dottes Macht und
(Yıabe u} 1Q Diefer Brunnen Des Abgrunds nod einmal wieder verfchloffen , unD WE und
cten, b«\fi ıH nünıner IDIeDer aufthun möge! Ungs aber gebübhrt e$, ächte MWaterlandesliecde U
beweilen und unverbrüchliche reue unfern Rönig un®d ErTN. Yaflet ANANT- nimmer
wvanfen! Aaltet alfezeit feft gefeblicher Orduung! CID un DSottes und Des Sewiflens willen
Ourer Öbrigfeit untertban! Habt DIE Brübder 12 ürchtet Sott, ınd ehre den König!

Grfennt nl minder bie großen und preiswürbigen VBorzüge, Deren Wr unsg in unfrer
aclı  en Vandeskirche erfreuen; enugßet fie nit Der innigien Da  arfeit, und madt bie
gewiffenhafteft Anwendung! DBrüder, Wwir dürfen eg nicht verjchweigen, wie tief uns

ihmerzt, daß Diande Der Unfrigen 10 gleichgültig jınd unfte theure Ar und ıDre Derıs
en (Yuülter. ßır ın von Herzen betrübt über Alle, Die Aertrennung unDd Yergerniß antıde
ien , 1nD Der [ Den Hüden wvenDden. Sie verlaljen i je[bf und» die SKirde, DEr f
hören, der E \DTC aben und räfte U Dienfte darzujtellen berufen unDd, und eIeT)
anyclobet aben. Qır cn nıdht ab, für fl Au eten, und wollen 19 viel mebr fet thun,
uUns vonNn Dder QBelt undelc Au bebhalten, und uns als würbdige Olhieder Dder Au eriveijen,
ba NMicınanD al uug einen DDder ein Yergerniß neDme. A e8 eht nod 10 viei Unfraut
untier deın Weizen! er eg (tebt unter heiliger, göttlicher ufajjung bıs Den Lag nferes
HerıN elu C hrifit. Vallet uns indefen nicht verfennen, dap in unirer evangelifchen AVı noc
e QroßeT L heıl reinen Weizens vorbanden iflj eg finD die wahren Sfläubigen, bie Sinder
Neichs, unDd nuucdhts in Der Welt jodl ung abbalten, mit denfeldben in unirer irdengemeinfhaft
Au verharren, an ihren hHeuern Befenntnifien und heilfjamen Ardnungen feßtzubalten, der
Yuofico zU juchen , UD in aller Demuth und (Heduld Au yarten auf bie Erfülung der DBerheis
Bungen, bie Der Herr Seiner 4 gegeben bal Qucß, geliehte YUmtebrüder, und alle Teu
LENET und Unhanger nfrer evangelifchen ST bitten und ermabhnen wir, vdaß f durch ebrg
unD Ycben, durch Bort unD Wandel, [ eifriges eDe und unabläßige Seelforge Wwire
fen wolen, vap unite r nicht verlaftert ODer zerrüttet, ondern eimebr gebauet, und baß
ihre Herrlichfeit ZUT Yuft der &Cngel un AUIM Heil der Menfchenfinder immer mebr ffenbar werde!

ilnd 7 1cbe Yrüder, WIr ejehlen &u QSott, und dem YBort jeiner Snabe, der mä
ig i{t, &u Au erbauen, und geben Ddas &rbe unfer en, Die gebeiligt werben. IN
(Öunade jei aı Cud, init allen evangelifchen Semeinden, mit der HANIEN Chriftenhel auf rbden
Hun uUnD U emwigen Aeiten! Yınen.

njier, Dden ar ugu 1854,

YNamens der Kirddens und SchulsBifitationgs Commiffion
ür bdie Disdcete Hagen,

Der SGeneral: Superintendens
Dr SGracher.



Dokument

Aus dem Reisejournal des Generalsuperintendenten
(iraeber 1848

e1ıse ach Jöllenbeck

den en eptember 1848
eute wohnte ich Jöllenbeck be1 Pfarrer Volkening einem ach-

mittags= Gottesdienste be1l DiIie Kirche War sehr besetzt, und SOo. Vor-
mittags die Zuhorer, die aus der ahlreichen Gemeinde und der Umge-
gend herzuströmen, aum fassen vermoögen. KT 1e. eiıinen recCc DODU-
lären, eindringlichen un: erbaulıchen Vortrag ber den en Psalm un
redete och besonderes ber die Macht der erführung, die 1ın gegenwar-
ıger eıt groß sSe1 und der eın ernster Wıderstand geleistet werden
MUSSe Der rhytmische Schlußgesang, den die (GGjemeinde mıiıt utem KTr
folg eingeübt hat, machte einen sehr unstigen Eindruck

Da ich wußte, daß 1ın den hiesigen (Gjemelnden des Ravensbergischen
Landes das lutherische Element überwiegen und dagegen die nıon
zurückgetreten ist, unftferhn1ı1e ich mich darüuber mıit Volkening, und
Tkannte auch meılner Freude, daß erselbe be1l sSe1ıner überwiegen
lutherischen Rıchtung doch keineswegs 1n Opposiıtion die uniırte
Kirche stehe, un eın es, uniıirtes Kirchenregimen und nterord-
nun unter asselbe mi1t selınen TuUundsatzen ohl vereinbar fand ınen
lebhaften Antheil diesem espräc ahm der andıda KRısche, Ss-
prediger des Volkening und Verlobter dessen Tochter, der be1l übrigens
lobenswertem 1lIer und Lreuem Festhalten dem iırchlichen Bekennt-
nNn1ıs die bestehende T  1C Unıon als eine nıicht aus dem
Leben der TC hervorgegangene, Ssondern VO.  5 außen her bewirkte,
iemlich stark eingenommen WAarL, und S1e wohl eher rückgängig machen
als eIOrdern moöochte Ich Ww1es 1ıhm nach, W1e die NıonN doch allerdings
1n Jener eıt elıner politischen un: religiösen mwandlung aus dem Nne  e
erwachten Leben der Kirche selbst hervorgegangen und damıt 1ın Ver-
bindung etreten sel, welche tiefe Wurzeln S1e schon geschlagen habe,
Ww1e 1U nicht mehr eıt sel, sich och den Differenzpunkt Tfestzu-
klammern, w1e be1l re  er un! treuer Schriftforschung dlie einseltige
Fassung immermehr ihre Schärfe verlieren un! die autere evangelische
ahrheı vollkommener ANSs 1C treten musse, WI1e bis ahın, daß WITLT
alle hinankommen einerlei Glauben un!: Bekenntnis gar wohl och eın
besonderer reformirter un lutherischer Typus 1ın Eıner evangelischen
Kirchengemeinschaft un: unter Eınem Kirchenregiment anerkannt un:
gewahrt werden könne, WwW1e viele Gemeilinden nıcht allein der Unıion
beigetreten Ssondern auch combinirt se]:en un ihren besonderen confes-
sioneller_1 Charakter verloren hätten, w1e viele Katech1smen un: andere
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chrıIiten theologischen halts VO. Standpunkt der Unıon aus  SE
selen, und mıit welchen rfolgen eın unırtes Kirchenregiment 1n UNSeEeT]N

westlichen Tovınzen, ganz übereinstimmend mıiıt den 1ın den Provinzlal-
ynodal-Verhandlungen ber die Uniıon ausgesprochenen Grundsätzen,
w1e mi1t Allerhöchsten Ordres und Erlassen e1INes geistlichen Minister11
bisher gewirkt und unter schwlier1ıgen Verhältnissen die Unıon befördert
habe, wobel doch wohl weni1gen Fällen dem confessionellen en
der Gemeinden mochte ahe getreten sSeın

Das espräc dann auch auf die Agende, wobel anerkannt
wurde, daß S1€e wohl einer Revı1ısıon und Verbesserung bedürfe, daß aber
auch wünschen sel, daß diese nicht einselt1g vorgenOoMM CN un das
Band e1INes gemeiınsamen Gottesdienstes nIe wıeder gelöst, sondern
vielmehr UrCc ausgezeichnete, die allgemeine erkennung 1ındende
iturgische TDe1lten befestigt werde.

Moöchten doch die lutherischen Gemelnden dieses Landes sich VO  5

allen Partikular= Bestrebungen fern halten un! der wahren Union VO.  5

erzen zugethan se1n!
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